
Arabisch-Hebräisches THEATER-DIENSTJAHR

Gekürzt
1. Zusammenfassung

Das arabisch-hebräische Theaterdienstjahr will israelische Jugendliche arabischer wie hebräischer Her​kunft zusam​men​​bringen, um gemeinsam Theater zu spielen und dadurch zu einem interkulturellen Dialog, zu ge​gen​​seiti​gem Respekt und zu Verständigung zu finden. Wir glauben daran, dass in dieser Region, die so hoffnungslos im Konflikt ver​sinkt, die Entwicklung eines Weges zur Gewaltlosigkeit durch Theaterspiel ein Beispiel setzen könnte: Eine gemischte Gruppe trägt real und spielerisch Span​nungen aus und entwickelt daraus gemeinsam ein neues Bewusstsein. Das Jahr folgt auf die Schulzeit; israelische Jugendliche können den Militärdienst um ein Jahr verschieben, um ein soge​nanntes Dienstjahr zu absolvieren.

6-8 israelische Jugendliche, je zur Hälfte mit palästinensischem und jüdischem Hintergrund, werden in Haifa, einer Stadt mit ge​mischter palästinensischer und jüdischer Bevölkerung, während eines Jahres zusammen in einer Wohngemeinschaft le​ben. Unter der professionellen Leitung von Uri SHANI aus Kiryat Tiv’on und Shadi Fachr Al-Din aus Dalia werden sie sich dort dem Theaterspiel widmen, als Projektgruppe unter sich wie auch zusammen mit der ansässigen Bevölkerung. Uri SHANI und Shadi Fachr Al-Din beide einen langjährigen Hintergrund sowohl in Theaterarbeit als auch in ara​bisch-jüdischen Programmen. Die erste Gruppe hat ihr Dienstjahr im August 2003 begonnen, die zweite im August 2005.
Das Projekt verfügt über eine kleine Homepage: http://www.mideastweb.org/nemashim/deutsch.htm 
2. 
Hintergrund
Das Projekt basiert auf zwei Grundeinsichten, die es miteinander verknüpft: 

Erstens: Der jüdisch-palästinensische Konflikt innerhalb der israelischen Gesellschaft ist zwar vergleichsweise weniger blutig als der Krieg, der in den besetzten Gebieten geführt wird. Daher wird er etwa in europäischen Medien nur schwach wahrgenommen. Die Auseinandersetzung mit diesem internen Konflikt ist aber für eine friedvolle Zukunft nicht weniger entscheidend, genauso wie die Vorstädte von Paris nicht weniger Beachtung verdienen als Baghdad.
Zweitens: Das Theater ist ein Medium, das sich hervorragend für Konfliktbearbeitung eignet.
Wir leben in einer multikulturellen Gesellschaft. Noch bis vor kurzem war das offizielle Ziel, die verschiedenen Bevölkerungen in Israel zu einer einheitlichen Kultur „zusammenzuschweissen“. Das ist nicht nur nicht gelungen, sondern die Kluft zwischen den verschiedenen Bevölkerungsschichten ist heute tiefer denn je. Von Anfang an standen sich die beiden hauptsächlichen Bevölkerungsschichten Israels – die arabische und die jüdi​sche – fremd gegenüber. Dies ist heute mehr denn je der Fall. Einer der Bereiche, der diese Entfremdung sowohl widerspiegelt als auch selbst produziert, ist das Erziehungswesen: Die israelische Regierung betreibt zwei verschiedene Schulsysteme. Von den rund 1'800'000 SchülerInnen im öffent​lichen israelischen Erziehungswesen besucht ein Viertel, nämlich die arabisch-palästinensischen SchülerInnen, ein von der Mehrheit völlig getrenntes und qualitativ benachteiligtes Bildungssystem. Hier sind die Schulzimmer noch überfüllter als bei der jüdischen Mehrheit, es feh​len LehrerInnen. Viele Gebäude sind am Zer​fallen und an gewissen Orten besteht gar keine wirkliche Schule. Es ist kein Geheimnis, dass arabische Schulen weniger Geld erhalten als hebräische. Außerdem erhalten die Schulen der Mehr​heit zusätzliche Gelder von Quellen ausserhalb des Erziehungsministeriums. Die Diskriminierung der arabisch-palästinensischen SchülerInnen durchdringt ihr Leben und Lernen vollständig. 

Die diskriminierte Bevölkerung in Israel identifiziert sich mit den PalästinenserInnen im Gazastreifen und der Westbank, gegen die Israels Regierung und Armee in den letzten fünf Jahren einen offenen Krieg führt. Diese Identifikation macht die Lage der pa​lä​​stinensischen Israelis noch schwieriger. Im Oktober 2000 wurden bei Demon​strationen, die zwar Soli​​​darität mit der palästinensischen Bevölkerung in den besetzten Gebieten ausdrückten, aber wesentlich auch von Wut über die eigene Diskriminierung geprägt waren, 13 palästinensische Demonstranten erschossen - israelische Staats​bürger, darunter Schüler. Eine juristische Kom​mission hat die Hintergründe des Todes der 13 Demon​stran​​ten unter​sucht, die israelischen PalästinenserInnen haben allerdings wenig Vertrauen in diese Kom​mission. Seither sind unter meist nicht geklärten Umständen weitere 17 israelische PalästinenserInnen getötet. Gegen einen der wichtig​sten arabischen Politiker wurde während vier Jahren ein juristischer Feldzug geführt, der erst in diesen Tagen zu Ende ging, offi​ziell wegen gewisser Äuße​rungen, die er ge​macht haben soll. Doch der eigentliche Grund ist seine Forderung nach kultureller Autonomie der israelischen Palästi​nenser - als Reaktion auf die Diskriminierung ist auch von dieser Seite ein Trend zu klarerer Trennung wahrnehmbar.       

In diesem Kontext ist das geplante Theaterprojekt ebenso schwierig wie eminent notwendig.

Das Theater war immer schon die Bühne der dominanten Kultur, aber potentiell auch jene einer Gegenkultur von unten. Das hebräische Theater war zu Beginn des Jahrhunderts und bis weit nach der Staatsgründung einer der wichtigsten Grundpfei​ler der neuen hebräischen Kultur. Doch in der arabischen Gesellschaft fand das moderne Theater nur langsam Wi​der​hall. Heute ist die Lage anders: Auf der hebräischen Seite ist das Theater unterdessen Teil einer breiten Volkskultur, viele kleine Gruppen spielen Theater, auch am Rande der Gesellschaft. Das arabische Theater blüht in den letzten fünfzehn Jah​ren auf. Diese Konstellation gibt uns eine aussichtsreiche Möglichkeit, gerade durch das Theater der weiteren Erosion der gegenseitigen Beziehungen, die für die israelische Gesellschaft höchst gefährlich ist, entgegen zu arbeiten.

3. 
Projektbeschreibung 

a)    
Ziele

 Kennenlernen von Jugendlichen der „anderen Seite“

 Theaterausbildung für angehende TheaterstudentInnen 

 Erfahrungen im interkulturellen Zusammenleben 

 Beitrag an den Abbau von Spannungen zwischen jüdischen und arabischen Frauen und Männern 

 Erträumen einer anderen Realität – durch das Theaterspiel

 Gemeinsames Lernen und Prüfen von Identität, Kultur, Verhalten und Positionen

 Schaffung und Einbezug einer stützenden Umgebung zur Erreichung der Ziele

b)
Einbettung in das israelische Bildungssystem

Die Kooperation mit dem Department of Theatre Arts der Universität Haifa (Ati Zitron) gewährt eine fachliche Begleitung (Kursangebote usw.) und die akademische Anerkennung (z.B. Anrechung an ein späteres Studium) der Theaterausbildung des Projekts.

c)   
Jahresprogramm

Gleichzeitig laufen jedes Jahr zwei Programme: Ein Seminar, bestehend aus fünf bis sechs Wochenenden, zum Lernen und zur Zusammenstellung der Gruppe gewidmet, welche die nächste Wohn- und Theatergemeinschaft bilden wird. 

Und ausserdem das eigentliche Ziel: Die Projektgruppe und Wohngemeinschaft ist in Haifa angesiedelt. Das endgültige Jahresprogramm wird mit den Beteiligten, inklusive der interessierten Bevölkerung und den städtischen Behörden, ausgearbeitet.

d) Arbeit

Erwerbsarbeit: Zwei Tage pro Woche arbeiten die Mitglieder des Dienstjahres auswärts für ein Salär, das der Gemeinschaftskasse zugute kommt. Diese Arbeit kann im Theaterbereich stattfinden, allerdings ist dies keine Bedingung. Der Hauptgrund ist, dass wir bisher nicht genügend finanziellen Quellen haben, um darauf zu verzichten. 
Gemeinwesenarbeit: Vier halbe Tage pro Woche à 4 Stunden sind die Mitglieder im Theaterbereich vor Ort tätig: 

· Theateraufführungen vor arabisch-hebräischem Publikum, in offenem Stil, der die Zuschauer zur Diskussion anregt;

· Theaterworkshops im Gemeindeclub am Nachmittag für Kinder und Jugendliche;

· Mitarbeit im örtlichen Laientheater für Erwachsene;

· Kreative Gestaltung von Geburtstagsfeiern und weiteren Festen.

· Weitere Aktivitäten, die sich ergeben werden

Strassentheater (ein- bis zweimal wöchentlich): Die Aufführungen sind entweder öffentlich oder aber „unsichtbar“ (wie Augusto Boal es nennt). Letzteres bedeutet: die Zuschauer wissen nicht, dass sie es mit Schauspielern zu tun haben, das Publikum weiss nicht, dass es Publikum ist. Damit die Schauspieler nicht als solche erkannt werden, findet diese Arbeit vor allem in anderen Städten statt. 

Studium und Proben (zwei Tage je 3-4 Stunden): Der Begriff „Studium“ beinhaltet sowohl das Studium von Dramen- und Theatergeschichte einerseits und das der Geschichte des Nahost-Konflikts andererseits, als auch Diskussionen allgemeiner Art sowie die Erarbeitung von Lösungsstrategien für Konflikte, welche in der Gruppe entstehen. Die regelmässigen Proben betreffen das Strassentheater und die örtlichen Workshops.

Erarbeitung eines Stückes: Die Gruppe wird in intensiven Arbeitsphasen ein Stück einstudieren, um es in der eigenen Stadt sowie auswärts in Israel, etwa anlässlich alljährlicher Festivals, nach Möglichkeit aber auch im Ausland (zum Beispiel in Erlangen, in Kairo oder in der Schweiz) aufzuführen.

Zweimal im Monat haben die Mitglieder der Gemeinschaft zwei Tage frei, vorzugsweise unter der Woche, da die Wochen​enden sich besonders gut für eine Zusammenarbeit mit der Bevölkerung eignen.

Vernetzung: Soweit wie möglich wird das Projekt mit Gruppen zusammenarbeiten, welche dieselben Ziele verfolgen ("Reut-Sadaka", "Ta'ayush" usw.).

e) Juristische Trägerschaft und Finanzmanagement des Projekts 

Das Projekt wird unter dem Dach der Organisation "Friendship Village", geleitet von Jonathan Peled, durchgeführt. Diese Organisation garantiert auch eine professionelle Buchführung und -prüfung. Weitere Informationen: www.homestead.com/friendshipvillage
4. 
Qualitätsüberprüfung

Während des Projektjahres finden drei bis viermal persönliche Gespräche jedes Gruppenmitglieds mit den beiden Gruppenleitern statt. Dazu kommen regelmässige Gruppengespräche und Befragungen weiterer Beteiligter.

Am Ende des Jahres findet eine breit angelegte Befragung der Bevölkerung im Projektumfeld statt. Dabei sollen Meinungen zum Projekt, Veränderungen in der Wahrnehmung der Aktivitäten, Perspektiven für eine Fortsetzung des Projekts und Rückfragen in Bezug auf Auswirkungen auf das Gemeinwesen (insbesondere unmittelbar im Bereich Laientheater) eruiert werden. 

Die Gruppenmitglieder und die Gruppenleiter selber stellen sich einer ausführlichen Evaluation im Hinblick auf das Zusammenleben, die Entwicklung im Theaterbereich und mögliche persönliche und gesellschaftliche Konsequenzen.
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5. 
Budgetauszug  (in $)     *the budget is calculated according to 4.5 shekel to 1 Us dollar.

	Sechs Vorbereitungsseminare
	

	Kandidatensuche
	1780.-

	Übernachtung
	4000.-

	Mahlzeiten 
 

 
	1340.-

	Salär 

     


	2140.-

	Transportkosten
	160.-

	Material, Telephon, Druck 



	70.-

	TOTAL
	9'490.-

	Einnahmen (von den SeminarteilnehmerInnen) 
	3’000-3'500.-

	Dienstjahr



	

	Saläre (3600 NIS x 2 x 10 Monate, inkl. Steuern)
	16000.-

	Gastvorträge/Gastregisseure (300 IS x 20 mal)
	1330.-

	Wohnungsmiete (2500 IS x 12 Monate)
	6700.-

	Transportkosten
	2200.-

	Versicherung
	2200.-

	Nahrungsmittel
	15000.-

	Strom, Gas Wasser, Stadtsteuern
	2200.-

	Büromaterial, Telefon
	2400.-

	Projektevaluationen
	450.-

	TOTAL
	47'500.-

	Ausgaben für die Aufführung am Jahresende
	

	Regie
	2400.-

	Bühnenbild
	1200.-

	Musik
	1200.-

	Kostüme
	1200.-

	Beleuchtung
	1200.-

	TOTAL
	7'200.-

	Gesamttotal
	54'700.-


Auf der Einnahmenseite werden die Arbeitsleistungen der ProjektteilnehmerInnen (ca. 10'000.- $, angesichts der Wirtschaftslage unsicher) sowie Beiträge der Stadtverwaltung Haifa verbucht werden. 

Das Projekt wird bisher von den Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn, von der Bloch-Stiftung (Rüschlikon, Schweiz) der Olivenölaktion in der Schweiz und der Muste Foundation in den USA unterstützt. Verschiedene weitere Einrichtungen wie die Willy-Brandt-Stiftung Berlin prüfen eine Beteiligung. 
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